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Finanzpolitische Gegenwartsftagen
Steuersenkung oder Steuererhöhung?

KrU uri Dr . Köhlers Stcuerschätzungeu.
TU. Berlin . 39. Nov. Der wtrtschaftspolttischeGesamt-

auSschuß des Hansabundes trat in Berlin zu einer Ta¬
gung zusammen, um zu den finanzpolitischen Gegenwarts¬
fragen Stellung zu nehmen. Der Präsident des Hansabun¬
des, RerchstagSabg. Dr . Fischer-Kölu unterzog zunächst den
Neichshaushaltsplan einer eingehenden Prüfung . Entschei¬
dend für jede Betrachtung sei dte Frage , ob tatsächlich, wie
der Reichsfinanzminister annehme, das von ihm aus 842
Millionen geschätzte Mehr an steuerlichen Einnahmen ohne
Stcuererhöhungen erreicht werden könne. Das sei nicht
der Fall . Der Reichsfinanzminister benötige, wie er (Dr.
Fischer) im einzelnen nachgewiesen habe, zum Ausgleich
des Haushaltes 1928 steuerliche Mehreingänge von 1143
Millionen . Er habe die Empfindung, so erklärte der Red¬
ner, daß sich die Rcichsfinanzverwaltung bei ihren Ein¬
nahmeschätzungen von der Wirklichkeit allzusehr entferne.

Zwei Möglichkeiten, die Steuereinnahmen ans der bis¬
herige« Stcnerrechtsbasis z« steigern,

ständen dem Reichsfinanzminister au sich zur Verfügung)
einmal könne dte Gesamtsumme der Steuerstundungen und
Rückstände fortdauernd auch weiterhin erheblich gemindert
werden. Sodann könnten die Gewinnquoten der Unter¬
nehmungen «inen erhöhten Steuerertrag geben. Eine Min¬
derung der Gesamtsumme der Steuerftundungen ergebe
aber eine Verminderung der inneren Stärkungsmöglich»
ketten deS Etats für das kommende Fahr , während die
Steigerung der Steuereinnahmen durch die vom Staatsse¬
kretär Popitz empfohlene schärfere Nachprüfung der Rück¬
stellungen unmöglich gemacht würbe, weil auf diese Weise
alle Gewinne der Unternehmungen auf einmal ersaßt und
besteuert würden. Di« hierdurch zu erzielenden Augen¬
blickserfolge machten sich aber in einer schweren Beein¬
trächtigung der künftigen Leistungsfähig¬
keit  der so überanstrengten Stcuerquellen geltend. Er
glaube, daß der Reichsfinanzminister beide Möglichkeiten
im Jahre 1928 ausschöpfen wolle, woraus er bereits den
Schluß ziehe, daß der KInanzminister zu erheblichen Steu-
ererhvhungcn im Gegensatz zu den der Wirtschaft gegebenen
Versicherungen schreite.

Reich, LSader «nd Gemeinden würden bei einer Fort¬
setzung der gegenwärtigen Finanzpolitik im Jahr«

nicht u«r keine Stenersenkung durchführen kön¬

nen, sondern sie würden «ine umfassende allgemeine
Steuererhöhnng »orznnchmcu habe».

Eine der entscheidenden Mehrausgaben deS ordentlichen
Haushalts liege in der Steigernng der Ucberwelsungeu an
die Länder auf Grnnd des jetzt geltenden Finanzausgleichs
in Höhe von 325 Millionen Mark . Daneben stehe fest, baß
mit dieser Einnahmesteigernng eine erhebliche Schwä -
chung der Reichsftuanzkraft  verbunden sein
werde, da ihr nach Abzug der Anteile der Länder am
Neichssteueraufkommen und nach Ausscheidung des gesam¬
ten unmittelbaren und mittelbaren Kriegslastenetats aus
dem rund eine Milliarde betragenden Mehranfkommen an
Steuern , Zöllen und Verbrauchsabgaben für den Reln-
netto-Haushalt des Reiches in engstem Sinn keinerlei
Mehreinahmen gegenüber 1927 zur Verfügung stehen
würden.

Die Wirtschaft müsse daher die Aushebung des znr Zeit
geltenden Finanzausglcichsprovisorlnms fordern.

Der Finanzausgleich müsse unter dem Gesichtspunkt revi¬
diert werden, daß Länder und Gemeinden auf eine Ge¬
samtanteilsumme gegenüber der Einkommens-, Kvrpcr-
schasts- und Umsatzsteuer von 2690 Millionen dotiert wür¬
den. Das Steuervercinhettlichungsgesetz
müßte weit umfassender als die Regierungsvorlage eine
wirkliche Steuervcreinfachung und Vereinheitlichung in
Verbindung mit einer sofort wirksamen Realsteuersenkung
bringen. Wenn es gelänge, die in dem Etatsüberblick des
Ministers auf «25 Millionen geschätzten Mehrüberweisun-
gerr- an- -Länder «nd Gemeinden beim NetchSHanShittl zn
erhalten, wenn es gleichzeitig ermöglicht werden könnte,
zwecks Vermeidung von Stcuererhöhungen gewisse zusätz¬
liche Einahmen für den ordentlichen Haushalt ans solchem
Wege zu schaffen, so könne vielleicht noch der Weg dafür
gesunden werden, ohne Auslösung schwerster wirtschaftlicher
Gesamtschädtgungen daS Rechnungsjahr 1928 zu balan-
zicren.

Der Hledner begrüßte weiter die Absicht der Rcichsregie-
rung , im Januar eine Konferenz abzuhalten, auf der unter
Hinzuziehung der Länder die Fragen der Neugestaltung
des Verhältnisses zwischen Reich und Ländern, der Neu¬
ordnung der öffentlichen Finanzwirtschaft und einer ein¬
heitlichen Verwaltungsreform zur Sprache kommen sollen.
Wir müßten eine Finanz - und Wirtschaftspolitik treiben,
die zu einer Preisabbaubewegung in Deutschland führe.
Nur der Steuerabba  n werde eine planmäßige
Preissenkung  herbetführen können.

Der Auftakt zur Abrüstungsdebatte
Die ersten Besprechungen in Genf

Englisch-französische Einigung über die Berschleppnng
der Abrüstungsverhaudlnngen.

TN. Gens, 80. Nov. Im Laufe deS DtenstagnachmittagS
»nd am Abend haben dte ersten Fühlungnahmen zwischen
den nunmehr bis auf Pani Boncour sämtlich eingetroffenen
Delegierten zu der Abrüstungskommission statigefnnden.
Der Führer der amerikanischen Delegation, dir nur aus
einigen wenigen juristischen Sachverständigen besteht, der
Gesandt« in Bern , Wilson, stattete Sir Eric Drummond
einen längere» Besuch ab. Sodann fand ein« längere Be¬
sprechung zwischen der«englischen und amerikanischen Delc»
gation statt. Auch zwischen der deutschen und russischen
Delegation hat am Dienstagabend eine weitere Fühlung¬
nahme stattgefunden.

Zwischen der französischen und der englischen Delegation
besteht Einstimmigkeit  darüber , dte kommende Dis¬
kussion in der AbrüstungSkommission ausschließlich
aus die Tagesordnung  zu beschränken. Wie weiter
verlautet , hat sich dieser Auffassung auch die italienische
Negierung angcschlvsseu. Es scheint die Absicht zu bestehen,
eine einheitliche Stellungnahme zu den russischen Anträgen
herbeizuführeu. Man will die Anträge der russischen Dele¬
gation, die zweifellos ungewöhnlich weitgehende Abrüstungs»
forderungcn enthalten werden, als über die Aufgabe der
AbrüstungSkommissionhinausgehend erklären . Hierdurch
würde eine sachliche Behandlung der russischen Abändcrungs-
anträgc zum mindesten auf Schwierigkeiten stoßen, da zu¬
nächst geklärt werden muß, ob dte russischen Anträge über¬
haupt im Nahmen der Aürüstuiigökoinmissionzu behandeln
seien.

Die Haltung der deutsche« Delegation
ist in großen Zügen bereits festgelegt. Die deutsche Dele¬
gation wird entsprechend ihrer bisherigen Stellungnahme
mit Nachdruck eine aktive Weiterführung der Abrüstungs-
Verhandlungen und insbesondere den Eintritt in die zweit«
Lesung des Kouventionscntwurfes fordern. Auf franzö¬
sischer und englischer Seite herrscht daS Bestreben, dt« wei¬
teren Abrüstungsvcrhandlungen zn verschleppen und von
dem Ausbau der Sichcrheitsgarantie « abhängig zu mache«.
Man will bas Schwergewicht der Verhandlungen ausschließ¬
lich auf die Behandlung der Sicherheitsfrage konzentrieren.
ES wird Aufgabe vor allem der deutschen Delegation sein,
dieser Taktik mit größter Energie entgegenzutreten und
eine aktive Durchführung der Abrüstungsverhandlungen zu
fordern. Man darf annehmen, daß die deutsche Delegation
hierbei die Unterstützung einiger anderer Delegationen
finden wird.

Die AbrüftungSvorschlageder Sowjetunion.
TU. Genf, 89. Nov. Die Erklärung , die dl« sowjetrnssische

Delegation in der vorbereitenden AbrüstungSkommission
abgebe« wird, soll, wie von bestinformierter Sette ver¬
lautet, aus 3 Teile« bestehen. Der 1. Teil ist eine allge¬
meine Darstellung -er gegenwärtigen militärischen Lage in
Europa und übt eine starke Kritik an den seitherigen Ab-
rüftuugsarbeiten des Völkerbundes. Der 2. Teil enthält ei»
konkretes Programm in bezug auf das Abrüstungs - und
Sicherheitsproblem. Der 3. Teil besteht aus einer Resolu¬
tion über öle praktische Durchführung der Abrüstung. Die
russische Delegation wird diese Erklärung der Abrüstungs-
kommisston vorlegen und beantragen, daß die Kommission
den im 8. Teil enthaltenen Resolutionsrntwurf zur Absttm-
muua bringt.

Tages-Spiegel
Die vorbereitende AbrüstungSkommission tritt heute vor»

mittag in Genf zu ihrer ersten Sitzung zusammen.

England «nd Frankreich haben das einmütige Bestrebe«,
die Abrüstungsverhandlnngcn z« verschleppen «nd zu¬
nächst die SI cherhcitsgarantien sestznlege».*

Botschafter von Hocsch hatte gestern eine Unterredung mit
Briand . Sie diente dem Meinungsaustausch über Fra¬
gen, die ans der bevorstehenden Tagung des Völkerbnnds-
rats znr Erörternng kommen.

Der Jahresbericht des Reparationsagenten wird spätesten-
am 18. Dezember der ReichSregicrung zngcstellt.

Im polnisch-litauischen Konflikt scheint Litauen nunmehr z»
einer Verständigung mit Pole« bereit z« sei«.

»
England hat es abgclchnt, in der Politik in Skid-Dsi-Europa

za interveniere «. Italic » bezweifelt die Friedfertigkeit,
des französisch-südslawischen Bündnisses.

Amerika nimmt am Sicherheitsansschntz nicht teil.
TU. Genf» 80. Nov. Von zuverlässiger Seite wurde

gestern abend mitgeteilt, Laß die amerikanische Delegation
auf Grund strikter Weisungen aus Washington sich an der
Bildung des Stcherheitsausschussesnicht beteiligen wird, und
zwar wirb die amerikanische Delegation in den Sicherhcits-
ausrchuß weder einen Delegierten noch einen Beobachter
entsenden. Der Führer der amerikanischen Delegation , der
Gesandte tn Bern , Wilson, wird voraussichtlichin einer der
erste» Sitzungen der Kommission den Standpunkt der ame¬
rikanischen Negierung zu dem Sicherheitsausschuß bekauut-
geben.

Der polnisch-litauische Konflikt
Litauen lenkt ein?

TU. Paris , 89. Nov. In Paris aus offiziösen litaui¬
schen Kreisen vorliegende Nachrichten besagen, baß die lt»
tauische Negierung eine Verständigung mit Polen
herbcizusühren suche. Der litauische Gesandte Klinas stattete
am Dienstagnachmittag Außenminister Briand einen Be¬
such ab.

Wie bekannt wird, ist dte gegenwärtige litauische Re»
gierung bereit, formell den Frieden mit Polen wieder her¬
zustellen, wenn die in dem Präliminarfrieden von Sinvalki
festgelegte Frage der »offenen Gebiete" von Polen aner¬
kannt wird.

Der Sowjctgesandte bei« litauische« KricgSminister.
TU. Sowno, 30. Nov. Am Dienstag besuchte nach einer

Zeitungömeldung der russische Gesandte Sudakow den li¬
tauischen KriegSminister und teilte ihm mit, daß im Falle
etneö polnischen Angriffes gegen Litauen Rußland unverzüg.
lich seine Gegenmaßnahmen treffen würde. Gleich nach dem
russischen Gesandte» stattete der französische Militärattache«
dem Kriegsminister seinen Besuch ab, dem der Minister die
russische Erklärung bekauntgab.

Frankreichs diplomatische Stellung 1927
Der Bericht über de» französische« auswärtige » Etat.
TU. Paris , 89. Nov. In der Kammer kam am Dienstag

der Bericht über den auswärtigen Etat zur Verteilung . In
diesem nimmt der Berichterstatter einen Ueberbttck über
Frankreichs diplomatischePosition im Jahre 1987 und über
die internationale Lage überhaupt . Hierbei kommt der Be¬
richterstatter ans die Ergebnisse der Locarnopolitik, dte
deutsche Abrüstung und die Besserung der deutsch-französi¬
schen Wirtschaftsbeziehungen zu sprechen. Nach seiner Mei¬
nung bedeuten die Entschließungen der letzten Völkerbunds-
Versammlung eine Rückkehr zum Geist des Völkerbundes
von 1924 und einen merklichen Fortschr... zu Gunsten der
französischen Auffassung von Sicherhett und Abrüstung. Der
liberalen und klugen Politik BrianbS wird tn dem Bericht
Anerkennung gezollt. In einem besonderen Kapitel wird
Frankreichs Haltung in der internationalen Echulbcirfraze
geschildert. Nach der Schätzung der Erträgnisse deS Dam ?,
planes für 1927 und 1928 weist der Berichterstatter aus die
Notwendigkeit hin, binnen kurzem ein Programm für die
methodische Nutzbarmachung der der französischen Produk¬
tion angepaßten Naturalleistungen Deutschlands aufzu-
Velleu.



LHIna , «t« Hauptfaktor
der Weltwirtschaft 1027.

Es hat überall lebhaftes Erstaunen hervorgerufen , daß dl« brittsche
Politik in ihrer Haltung gegenüber den chinesischen Ansprüchen auf
Abänderung der Garantieverträge mit den europäischen Wirtschafts-
Nationen umschwenkte. Inzwischen hat der britische Gesandte in Kan¬
ton feierlich erklärt , daß der britischen Regierung nichts so sehr am
Herzen liege, als China diejenigen Recht« angedeihen zu lassen, auf
die eS in der Weltwirtschaft Anspruch habe . Ueber diese Auslassungen
werden sich nicht zum wenigsten die Franzosen und die Amerikaner
wundern , die noch vor wenigen Wochen einen gemeinsamen AktionS-
plan mit England gegen die Schanghai -Truppen ausgearbeitet
hatten . In der Tat läßt diese Abschweifung der britischen Marsch-
linte darauf deuten , daß man in London die richtige Einsicht in den
Stand der Dinge bekommen hat . Man muß auch am Kontinent und
und vor allen Dingen in den deutschen Wirtschaftskreisen erfahren,
daß der Kampf zwischen Europäern , Amerikanern und Ostasiaten in
China nicht so sehr um die Ausdehnung der politischen Einflüsse und
auch nicht um die territoriale Ausbreitung der vorhandenen Flotten¬
stützpunkte geht als um den Vorrang in der Belieferung Chinas mit
industriellen Erzeugnissen verschiedenster Art . Deutschland hat an der
Aufklärung über diese Zustände besonders darum ein erhebliches In¬
teresse, weil es die erste europäische Nation ist, di« allerdings unfrei¬
willig in die Aushebung ibrc - wirtjckastl . Earant ' everträqe mit
China bereits bei Friedensschluß 1918 einwilligen mußte . Man hat
aber in den deutschen Wirtschaftskrisen die erfreuliche Erfahrung ge¬
macht. daß der chinesische Kaufmann gerade auf Grund des Wegfalls
der Zwangsklauseln mit Vorzug seine Einkäufe soweit wie möglich
auf dem deutschen Markt tätigte.

Es taucht nun die Frage auf , ob die Wichtigkeit einer friedlichen
Durchdringung der chinesischen Wirtschaftsmarkte in richtigem Ver¬
hältnis u > den aufzugebcnden Vorteilen steht , die die Ausländer
auf Grund von Garantieverträgen bisher genossen. Man hegt in Eu¬
ropa die vom englischen Reuterbüro eifrig genährte Ansicht, daß in
China ein wildes Chaos herrsche. Die falsche Meinung über den Zu¬
stand der chinesischen Industrie und des chinesischen Handels geht so¬
gar soweit , daß man meint , ein reguläres und finanziell gesichertes
Geschäft sei mit diesem Lande überhaupt unmöglich . Man kann ver¬
stehen, wenn Rewyork , London und auch zum Teil die französische
Havas -Agentur solche Tatarennachrichten mit Fleiß in die Welt
setzen. Es ist nicht zu bestreiten , daß besonders der deutsche Exporteur
wiederholt durch diese Tendenzmeldungen getäuscht worden ist. Dar¬
über scheint es in Deutschland fast völlig unbemerkt geblieben zu sein,
daß trotz des langwierigen Bürgerkrieges China heute eines der Wirt¬
schaftsländer mit großem Import geworden Ist. Wenn wir die deut¬
schen Ausfuhrzahlen prüfen , so werden wir mit Erstaunen finden,
daß die Bestellungen re -üt umi -annr ?' ^ emlaufen , während be an¬
ders in der zweiien Hälfte des Wirtschaftsjahres 1926 das deutsche
Angebot nur tropfenweise erfolgte . Die fremdländischen Nachrichten¬
büros haben in der Tat einen wirksamen Schutz ihres Handels nach
China durch die Verbreitung wilder Gerüchte erreicht.

Der Chinese kaufte am europäischen Markt um 40 Prozent niehr
als der Japaner , um 65 Prz . mehr als der Australier und um
20 Prozent mehr als der Südamerikaner . Hinzu kommt, daß die in¬
dustrielle Entwicklung des Landes unter den neuen Machthabern ent- ,
schieden viel schnellere Fortschritte macht, als man das vor 1920 ge¬
wohnt war . Die Wachstumsgeschwindigkeit der chinesischen Groß¬
städte nähert sich immer mehr dem amcrikan . Tempo , in dem sich
übrigens auch die Errichtung von Fabriken , Hüttenwerken und Groß¬
handelshäusern mit den notwendigen Bankinstituten vollzieht . Der
chinesische Bürgerkrieg hat sich nicht als Zerstörer erwiesen , da seine
Führer von vornherein beabsichtigten, dadurch die Wirtschaftsmacht
des chinesischen Nicsenreichcs schleunigst auf eine Höchststufe zu brin¬
gen . Daß sie selbst dabei nicht zu kurz kommen wollten , ist selbstver¬
ständlich und sollte auch den europäischen Wirtschaftskrisen einleuch-
tcn . Tie Meldungen über Herkunft , Art und Sitten der Führer des

chinesischen Aufstarches sind zum großen Teil übertrieben, zum an¬
deren Teil erlogen . Zweifellos steht heute fest, daß Männer wie Sun-
Aat -Sen , Tschang -Tsolin , Feng und viele andere nicht nur geschickte
Heerführer sondern auch klug berechnende Wtrtschastspolitiker ihres
Landes sind. China wird in den kommenden Monaten noch weit grö¬
ßeren Bedarf mi Europawarcn aller Art haben , in erster Linie werden
es Maschinen für die Landwirtschaft , für die Textilindustrie , für die
Holzbearbeitung und für die Papiererzeugung sein, die in erheblich
umfangreicherer Weise als bisher benötigt werden . Daneben sind aber
auch Eisen - und Stahlrvaren , Hanshaltungsgeräte und ähnl . Ge¬
genstände HauptproduKe für die chinesische Einfuhr.

Auf diesen Gebieten hat Deutschland bereits eine gewisse Verbin¬
dung mit den chinesischenJmporteurkreisen . Es gilt nun , das gezeigte
Vertrauen der Einkäuferkreisc in China durch deutsche Qualitätsltefe-
ung weiterhin zu rechtfertigen . Grundfalsch wäre cs aber , den Chine¬
sen dadurch zurückzustoßen, daß man ihm zu verstehen gibt , man be¬
trachte sein Land als im barbarischen Zustand befindlich und trage
Sorge für die Sicherheit der gelieferten Werte . Bezüglich der Finanz.
Politik Chinas muß darauf hingewiesen werden , daß der National¬
reichtum durch die verschiedensten Kriegscreignisse kaum geschmälert
wurde . Dazu muß man die sehr ansehnlichen Kapitalien und Reserve-
kapitalicn der in großer Zahl vorhandenen Bankgesellschasten rechnen,
die zusammen über ein Vermögen von 3.5—1 Milliard . Eoldyen
verfügen dürften . Wenn man aus der Handelsgeschtchtc der ani chi¬
nesischen Import meist beteiligten Staaten Belege und Beweise her¬
beiholt , so waren im Fahre 1926 die finanziell . Schwierigkeiten
bei der Bezahlung von Warenlieferungen in Japan , in Brasilien , in
Mexiko und sogar in Südafrika größer als in China . Es lohnt sich
daher für den deutschen Exporteur , sich noch einmal kurz diejenigen
Umstände vor Augen zu führen , unter denen eine Ausdehnung des
deutschen Exportgeschäftes nach China zu ermöglichen wäre . Als
Haupthindernis hat sich noch immer die deutsche Scheu vor dem Kon¬
signationslager erwiesen , das allerdings zunächst gewisse Kosten ver¬
ursacht , das sich aber bei der eigentümlichen Struktur der China-
Märkte zweifellos rentieren würde . Der Chinese kauft ebenso wie der
Japaner fast ausschließlich das , was er sieht, woraus allerdings auch
die angenehme Folgerung abzulciten ist, daß die Kundschaft der Chi¬
nesen eine sehr dauerhafte zu sein pflegt Der chinesische Importeur
verlangt im allgemeinen keine Zahlungsfrist , die über die eigentliche
Transportzeit Europa —China hinausgeht , das sind 4 bis 5 Monate
weshalb es für die Ausdehnung des deutschen Exports angenehm
wäre , wenn das deutsche Angebot sofort mit einer Zahlungsfrist von
8 bis 9 Monaten auskalkuliert würde . Der Chinese sieht cS gern,
wenn man ihm die Geschäftsmanipulationen möglichst vereinfacht.
Unter Beachtung dieser Forderungen sollte es daher im Wirtschafts¬
jahr 1927 leicht möglich sein, den deutschen Export in erweitertem Um¬
fange in die Konjunktur der China -Märkte einzufügen.

Kleine politische Nachrichten.
Loebe zur großdrutschen Frage . Retchstagspräsident Loebe

hielt im akademisch -politischen Klub in München einen Vortrag
über die wirtschaftliche Verflechtung Europas und die großdeut¬
sche Frag «. Er beklagte dabei , daß das Selbstbestimmungsrecht
in Europa so ziemlich allen Nationen eingeräumt worden sei, :
nur nicht den Deutschen . Der Anschluß Oesterreichs sei für das
deutsche Volk ein nationales Recht . Nach der Üeberzeugung
Loebes werde Frankreich vor der festgesetzten Frist das besetzte
Gebiet verlassen und der Zusammenschluß zwischen Deutschland
und Oesterreich ernsthaft auf der Tagesordnung der hohe » Po-
liti " stehen.

Krisenstimmung in Mecklenburg . In der Hauptausschuß-
sitzung des mecklenburgischen Landtags wurde nach langer Aus¬
sprache der Gesetzentwurf über den 2 . Nachttag zum Haushalt
1926 mit allen Stimmen aller bürgerlichen Parteien mit Ein¬

schluß der Wirtschaftspartei bei Stimmenthaltung der Kom¬
munisten gegen die ' Stimmen der Linken abgelehnt . Nach Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten gab der deutschnationalc
Fraktionsführer die Erklärung ab , daß die Ablehnung des Nach
tragsplanes im Ausschuß gezeigt habe , daß die Regierung
nicht das Vertrauen des Landtags besitze. Pflicht der Regierung
sei es , hieraus durch ihren Rücktritt die Folgerungen zu ziehen.

Die Deutschen Nordschleswigs gegen die dänische Agrar¬
politik . Im dänischen Parlament begann die 1. Lesung der
Regierungsvorlage über die landwirtschaftlichen Hilfsmaßnah¬
men für die Landwirtschaft Nordschleswigs . Der deutsche Ab¬
geordnete Schmidt -Wodder erklärte , daß die Vorlage ganz un¬
genügend sei. Wenn di« Dänen um den Grund und Boden
Nordschleswigs kämpften , müßten sie sich aller unnötigen An¬
griffe gegen das Deutsche Volk enthalten.

Ei » russisch-polnischer Grenzzwischenfall . Ueber der Festung
Luck wurde ein Sowjetflugzeug zur Landung gezwungen . Die
beiden Flieger , ein russischer Militärflieger und ein russischer
Oberst polnischer Nationalität , wurden von den polnischen Mi¬
litärbehörden in Luck verhaftet.

Tetlkise im neuen Uzunowitsch -Kabinett . Nach einer Mel¬
dung aus Belgrad haben die beiden radikalen Minister im
neuen Kabinett Uzunowitsch ihre Demission überreicht , weil sic
mit den ihnen zugeteilten Portefeuilles nicht zufrieden waren.
Uzunowitsch versucht nun zwei neue Minister zu finden.

Deutsche Flugzeuge in Bulgarien . Im bulgarischen Parla¬
ment ist ein Gesetzentwurf eingegangen , der die Einrichtung
eines regelmäßigen Flugverkehrs in Bulgarien mit Anschluß
an das europäische Flugnetz vorfleht . An der bulgarischen Luft¬
fahrtgesellschaft sind die Junkerswerk « beteiligt.

Endgültige Absage Washingtons an Sacasa . Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten hat dem Führer der Liberalen in
Nicaragua , Sacasa , mitgeteilt , sie würde ihn nicht anerkennen,
selbst wenn cs ihm gelinge , das ganze Land zu unterwerfen.
Der konservative Präsident Diaz werde bis zu den Wahlen des
nächsten Jahres als rechtmäßiger Präsident anerkannt bleiben.

Der mexikanische Aufstand noch nicht niedergeschlagen ? Nach
Meldungen aus Mexiko hat im Staate JaliSco ein heftiger
Kampf zwischen Aufständischen und Rcgicrungssoldaten getobt,
dem 21 Aufständische und mehrere Rcgicrungssoldaten zum
Opfer gefallen sind . Die Zahl der Verwundeten ist ebenfalls
hoch.
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l68 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Das war eine Gewissensfrage . Am liebsten hätte er sich
auch vor der verleugnen lassen , denn wenn seine Frau ihn
anklingelte , handelte es sich fast immer nur um Unbedeuten¬
des , und daß die ihm auch jetzt damit kam . jetzt, wo er sei¬
nem Leutnant , wenn auch vorläufig nur privatim , die An¬
erkennung Seiner Exzellenz ausdrückte , das störte den feier¬
lichen Eindruck des Augenblickes . Aber trotzdem , seine Frau
war seine Frau , und wenn er jetzt nicht für sie zu sprechen
war . dann klingelte ihn die nach einer Minute wieller an.

So nahm er denn jetzt aus den Händen seines Adjutanten
den Hörer entgegen , aber seine Stimme war nicht allzu
zärtlich , als er jetzt in den Apparat hineinsprach : „Hier bin
ich selbst , was gibt es denn nur io Wichtiges , daß du damit
nicht bis zum Mittagessen warten kannst ? "

Was die Frau Oberst antwortete , konnten die beiden Offi¬
ziere natürlich nicht verstehen , die wollten selbstverständlich
auch nicht mehr von vielem privaten Gespräch erlauschen , als
si? es ohnehin , lediglich weil sie zugegen waren , tun mußten
Aber sie wurden trotzdem hellhörig , als der Oberst setz, mit
dem allergrößten Erstaunen in den Apparat hineinrief:
„Was hast du heute morgen ln einer deiner alten Komma-
den wieder gefunden ? Was hast du gefunden ? Deinen dir
damals abhanden gekommenen Glauben an die Menschen?
Daß du mehr als glücklich darüber bist , fühle ich dir vollstän¬
dig nach , und sch bin mit dir darüber glücklich , denn ich habe
unter deinem Unglauben oft gelitten , aber trotzdem , wie soll
ich deine Worte verstehen ? "

Nun sprach wieder die Frau Oberst , sehr lang und aus¬
führlich , bis der Kommandeur dann schließlich triumphierend
antworten konnte : „Siehst du wohl , ich habe es dir immer
gejagt , die Brosche würde sich doch noch einmal wicder-
finden , und ich habe dich damals genug gebeten , die Luise
deswegen nicht gleich zu entlassen . Selbstverständlich mußt
du jetzt sofort versuchen , deren Adresse zu erfahren , denn du
bist der Luise eine glänzende Genugluung schuldig . Die
Luise war wirklich eine Perle , und mein Glaube an sie wäre
nicht io leicht verloren gegangen wie der deinige . Wie
meinst du ? - Aber ich schelte doch gar nicht ." rief der
Oberst zurück , „ich sage alles nur so. wie es ist . Ich freue
mich wirklich herzlich mit dir . Da ist dieses geheimnisvolle

Inserat in der Zeitung doch wenigstens zu etwas gut ge¬
wesen . denn ohne das hättest du in den letzten Wochen sicher¬
lich nicht jeden Tag in deinen alten Kommoden herum,
gelöchert . Na , wir sprechen zu Hause weiter darüber , jetzt
habe ich zu regieren , oder hast du sonst noch etwas auf dem
Herzen ? "

Nun sprach wieder die Frau Oberst , und die beiden Offi¬
ziere iahen es dem Kommandeur an , daß ihn das . was er
jetzt zu hören bekam , in das höchste Erstaunen versetzte . Sein
Gesichtsausdruck wechselte fortwährend , bis er dann plötzlich
in Helles Lachen ausbrechend , in den Apparat hineinrief:
„Es ist die Möglichkeit ! Daß es sich bei dem Inserat nur
um einen Witz handelte , habe ich im Gegensatz zu dir ja im¬
mer behauptet , aber daß ausgerechnet Fräulein Lutti da-
hinteisteckt . daß die das alles allein in Szene setzte, das sieht
dem Mädel weiß Gott ähnlich . Und die hat dir das vorhin,
als sie bei dir war . selber erzählt ? "

Ein paar Minuten ging das Gespräch zwischen dem Oberst
und seiner Frau noch hin und her . dann legte der Kom¬
mandeur den Hörer endlich wieder aus der Hand , und sich
an leine Offiziere wendend , meinte er belustig « und in der
besten Laune : „Meine Herren , Sie haben ja alles mit on
gebärt , freuen Sie sich mi » mir . meine Frau hat ihren ver¬
lorenen Glauben an die Menschen wiedergefunden , und das
verdankt sie einzig und allein Fräulein Lutti . Ich habe es
ja immer gesagt , die hat es faustdick hinter den Ohren , aber
daß die der ganzen Stadt einen solchen Streich spielen
würde , na , zuerst werden die Leute in der Stadt schön schel¬
ten . dann werden sie aber hoffentlich so klug sein und lachen.
Heute abend weiß es die ganze Stadt . Fräulein Lutti ist
von meiner Frau gleich zu der Zeitung gegangen , um sich
dort als die Alleinschuldige zu bekennen und um dem Spaß
endlich ein Ende zu bereiten ."

Der Oberst lachte vor sich hin , und da sein Brotherr lachte,
lachte auch der Adjutant und schon , weil die beiden lachten,
mußte auch Ziegeldach es tun . obgleich ihm weiß Gott nicht
danach zumute war . Allerdings , als er vorhin hörte , welchen
schönen und harmonischen Abschluß das Herumsuchen in den
alten Kommoden für die Frau Oberst gefunden hatte , da war
er so froh und so glücklich gewesen , als hätte er mit keinem
Streich ein gutes Werk getan . Aber als dann Luttis Name
fiel , da war schnell ein Verdacht in ihm wach geworden , den
er jetzt bestätigt sah . Sein erster Gedanke war . sofort vor¬
zutreten und offen zu erklären : was Fräulein Lutti erzählt
hat , entspricht nicht der Wahrheit , ich allein bin der Schul¬
dige.

Aber er schwieg trotzdem , er mußte Luttis wegen
schweigen , wenn er die nicht bloßstellen wollte . Er konnte
doch st»r eigenes Geständnis nicht so obne weiteres Lüaeu

strafen . Der Oberst würde ihm auch nicht glauben , würde
ihn wenigstens fragen , wie Lutti denn dazu käme , lo für ihn
einzutreten . Darauf aber konnte er erst Antwort geben,
wenn er Lutti danach gefragt hatte . Vorläufig stand er da
vor einem Rätsel , das er sich nicht zu erklären vermochte.
Dann aber , wenn er alles wußte , würde er dem Komman¬
deur bekennen , was er vorläufig noch mit Rücksicht auf Lutti
verschweigen mußte.

Er begriff es leibst nicht , wie er sich derartig beherrschen
konnte , daß der Kommandeur nichts von der gewaltigen
Aufregung bemerkte , in der er sich befand . Er hörte kaum
noch auf das hin . was ihm der Oberst da noch weiter von
der Anerkennung Seiner Exzellenz erzählte . Die Sachs
war doch so gleichgültig , was brauchten deshalb so viele
Worte gemacht zu werden . Je eher man „»Meß , desto
bester.

Und endlich durfte er gehen , nachdem der Oberst ihm noch¬
mals herzlich die Hände geschüttelt und ihn abermals be¬
glückwünscht hatte . Endlich war er wieder draußen auf dem
Korridor und lo schnell er nur konnte , eilte er die Treppe
hinunter , hinaus ins Freie , um baldmöglichst zu der Stelle
zu gelangen , wo Lutti ihn erwartete , vorausgesetzt , daß sie
die in keinem Briefe geäußerte Bitte erfüllen sollte.

Und Lutti wartete aus ihn , sie sah ihn schon von weitem
kommen und winkte ihm mit der Rechten zu . aber als er
dann jetzt vor ihr stand , vor Aufregung an allen Gliedern
zitternd , unfähig , sich zu beherrschen , totenblaß im Gesicht,
da erschrak sie derartig , daß sie unwillkürlich einen halb
unterdrückten Schrei ausstieß und ihm zurief : „ Um Gottes
willen was ist geschehen ? Sind Sie tatsächlich derartig
gegen die Tür geflogen , daß Sie nun wirklich mehr einem
Toten als einem Lebenden gleichen ? Aber so sprechen Sie
doch nur . was ist geschehen ? "

„Was geschehen ist , gnädiges Fräulein ? " meinte er end»
sich mit tonloser Stimme , „das wissen Sie doch am besten,
und da frage ich' Sie offen und ehrlich , und ich bitte Sie . mir
ebenso zu antworten gnädiges Fräulein : Warum haben Sie
mir die Schmach angetan , daß Sie zu der Frau Oberst
gingen und die Schuld auf sich nahmen ? Halten Sie mich
für so erbärmlich feige , daß ich Furcht haben sollte » die
Folgen des dummen Streiches selbst zu tragen ? Was ich
mir einbrockte , werde ich auch schon selber ausessen , und
wenn ich nicht gleich dem Kommandeur alles bekannte , nach¬
dem ich erfahren hatte , daß Sie leibst - nur die Rücksicht
auf Sie ließ mich schweigen , bis ich aus Ihrem Munde ge¬
hört habe , was Sie oeranlaßte , die Frau Oberst aufzu¬
suchen ." Und noch einmal fragte er jetzt : „Warum Hab«
Sie mir das angetan ? "



Die Besoldungsvorlage
Die Beratungen des Hauöhaltsauöschuffes.

TU . Berlin , 80. Nov. Der Haushaltsausschutz beS
Reichstages setzte sie Beratung der Besolbungsvvrlage mit
der Aussprache über die Besoldungsordnung C (Soldaten
der Wehrmacht) fort . Es liegen Anträge der Regieruugs-
parteten vor, wonach u. a. Stabsgefreite , Unteroffiziere
und Oberleutnants bester gestellt werde« sollen, ebenso die
Santtäts - und Stabsoffiziere . Der Vertreter des Reichs»
wehrmintstertums erläuterte de» Standpunkt der Reichs»
wehr über die Einstufungen namentlich in den unteren
Klassen. Die jungen Neichswehrsoldaten müßten die ihnen
verbliebenen 52 Reichsmark in vielen Fälle» noch zur
Ergänzung ihrer Verpflegung gebrauchen. Man könne al¬
so nicht von einer zu hohen Besoldung spreche».

Es folgte die Besprechung der Besoldungsordnung D,
bet der es sich nm die Polizeibeamte« beim ReichSwaffer-
schutz handelt. Der Berichterstatter empfahl, die Besoldnngs-
orbnung D auszugeben. Hierauf wurden in Erledigung
zurückgestellter Abstimmungen tu der Besoldungsgruppe A
die Abschnitte »Vitro -es Reichspräsidenten, Reichskanzlers,
RetchSschuldenverwaltung, Rechnungshof" nach der Regie¬
rungsvorlage angenommen.

Bet Abschnitt ö des Besoldungsgesetzes, Ser die Warte¬
gelber, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge behandelt,
wurde von den Sozialdemokraten in Anträgen gleiche Be¬
handlung der WartestanbSbeamten mit de« übrigen Beam¬
ten sowie Beseitigung von Härten für die Ruhegehalts»
empfänger usw. gefordert. — Bon der Deutschen Bolkspar-
tei wurde beantragt , wenigstens die Wartestandsbeamten
voll etnzugruppteren und die Ruhestanbsbeamte» mit pro¬
zentualer Aufbesterung zu bedenken. Ein Regierungsver¬
treter erklärte , daß bis zum Jahre 1920 Pensionäre und
Wartestanbsgelbempfänger bet den neuen BesolbungS- ober
Pensionsvorlagen mitgenommen worden seien. ES handle
sich hier nicht um wohlerworbene Rechte dieser Beamten,
sondern nur um Gewährungen auf Grund der Fürsorge-
Pflicht des Reiches. Dte Vorlage verletze daher keine wohl¬
erworbenen Rechte der Pensionäre . Um Schwierigkeiten aus
dem Wege zu gehen, habe dte Regierung doch prozentuale
Zuschläge gewährt, die viele Betroffene bester stellten. Der
Wegfall der Pensionen über 16 000 RMk. würbe rund 660 000
Reichsmark ausmachen. Dte verlangte Einstufung der Pen¬
sionäre und Wartestandsbeamten über die Vorlage hinaus
beanspruche insgesamt ein Mehr von 26 Millionen Reichs¬mark.

AnS dem Wohnnngsausschntz des ReichSiagS.
TU. Berlin , SO. Nov. Der Wohnuugsausschuß des

Reichstages erledigte die Par . 3 und 8 der Nou-lle zum
Mteterschutzgesetz. Letzteres gibt dem Vermieter die Mög¬
lichkeit, bei Rückstand in der MtetSzahlung auf Aushebung
des Mietsverhältntsses zu klagen. Im Verlaufe der Aus¬
sprache erklärte Reichsjustizmintster Hergt, daß die F -uae,
wie ein unschuldig in Zahlungsrückstand geratener Mieter
vor den schwere» Folgen der Exmittierung geschützt werden
könne, von großer Bedeutung sei. Dte Reichsregierung
werde im Benehmen mit den Länüerregicruitlum auf tun¬
lichste finanzielle Stärkung der Fürsvrgeverbände hin-wtrken.

Slidslawiens Verhältnisse zu Deutschland
TU. Belgrad , 28. Pov . In der Skripschttna wurde die

außenpolitische Debatte fortgesetzt. Nachdem Außenminister
Marinkowitsch noch einmal den französisch-südslawischen
Vertrag gestreift und dabei die Friedfertigkeit SttbslawtenS
besonders hervvrgehoben hatte, ergriff Jvwanowitsch, der
frühere Gesandte in Wien und London, daS W-' rt . Er
betonte u. a. dte Bedeutung der außenpolitischen Orientie¬

rung mit Deutschland und Rußland . Diese Mächte wür¬
den in naher Zukunft das BerhMnts der einzelnen Staa¬
te« in Europa bestimmen. Die Interessen Deutschlands
und unsere Jnteresten würde» sich nicht kreuzen, sondern
immer näher in Einklang kommen. Radttsch, der Führer
der kroatischen Bauernpartei , befaßte sich sodann mit der
Frage des Anschlusses Oesterreichs an Deutschlaird und
meinte, daß dteseS Problem bald aktuell und im Sinne
der beide» Länder entschieden werde» müßte.

Die französisch-italienischen Beziehungen
Ernennung Beaumarchais zum sranzösischen Botschafter

in Rom.
TU. Paris , 29. Nov. Im gestrigen Mtmsterrat unter¬

breitete Außenminister Briand dem Staatspräsidenten ein
Dekret zur Unterschrift, das den politischen Direktor am
Außenministerium » De Beaumarchais, zum französischen
Botschafter in Rom ernennt.

I » politische» Kreisen hofft man, daß eS Beaumarchais
gelingen werde, die französtsch-ttalientschen Bande enger
zu flechten. So gibt der offiziöse Petit Partsien der Auf¬
fassung Ausdruck, dte jüngsten französisch-jugoslawischen
und italienisch-albanischen Verträge könnten als Ausgangs¬
punkt einer Aussprache zwischen der französischenund ital¬
ienischen Diplomatie dienen, der eine völlige und herzliche
Entente folgen könne. Mit beiderseitigem guten Willen sei
Beaumarchais der Mann , eine so heikle Aufgabe zu einem
guten Ende zu führen.

Kleine politische Nachrichten
Der «ngarisch-rnmänische Streitfall . Der Generalsekre¬

tär des Völkerbundes hat ein vom rumänischen Außenmini¬
ster Tttulescu unterzeichuetes Telegramm erhalten, in dem
mttgetetlt wird, daß der Miuisterrat in der Angelegenheit
der ungarischen Optanten de» Bericht des Dreierkvmitees
des VölkerbnndSrateS in allen seinen Schlußfolgerungen
angenommen hat.

Die rumänische Opposition bleibt fest. Vintila Bratiann
hat im Mtnisterrat über seine Verhandlungen mit der Op:<-
sttion Bericht erstattet und dabet mttgetetlt, daß eine Koa¬
lition mit der Nationalen Bauernpartei a s ausgeschlossen
gelten könne. Dte Negierung hat beschlosten, das Parla¬
ment zum 2. Dezember etnzuberufcn und einen neuen
Appell an die Oppositionspartei znr Bildung einer nitw-
nale» Negierung zu richten.

Der Iunkers-Amerikaslug abgebrochen
TU. Berlin , 2g. Nov. Nach einem jetzt aus Horta etn-

gegangenrn Telegramm hat sich dte Besatzung des JnnkerS-
flngzeugeö D 1280 entschlossen, de» Flug nach Neufundland
jetzt nicht wehr anzutreten . Die an den Älzvrcn herrschende
Dünung ist so stark geworben, daß bei den letzte» Start¬
versuche» mehrfach Wellen die Propeller des Flugzeuges
trafen und selbst die Stahlpropeller beschädigten. Wenn sich
auch bas Flugzeug selbst und sein Schwimmgestell als durch¬
aus widerstandsfähig erwiesen haben, so mußten sich dte
zur endgültigen Entscheidung über die Möglichkeit einer
Flugfortsetzung tn Horta eingetroffeuen Sachverständigen
dennoch für den Abbruch des FlugeS entscheiden.

Aus aller Welt
Hochwasterkataftrophein Westalgerie«.

Westalgerten ist von einer furchtbaren Hochwasserkata-
strvphe hetmgesucht worden. Die Katastrophe übertrtfft die
des Jahres 1881, bet der ebenfalls durch den Bruch der
Staumauer bei Perregeaux SM Menschen ums Leben ka¬

men. Diesmal wäre», da sich das Unglück in der Nacht er
eignete, wohl tausende von Personen umgekommen, weni
es dem diensthabenden Ingenieur nicht gelungen wäre, nor
wenige Minuten vor dem Wasserelnbruch dte Stadt durci
ein Telefongespräch zu warnen . Die Staumauer brach tn
folge eines Wolkenbruchs tn der Mitte auseinander . Etw.-
6000 Kubikmeter Manerwerk wurden von de» Wassermas
seu mit ungeheurer Kraft zu Tal geschwemmt. In der
Stadt Mostaganem  spielten sich schreckliche Szenen ab.
wobei dte Verwirrung der Bevölkerung durch den Herr
schenden Regen und die Unmöglichkeit znr Flucht vermehr!
wurde. Die meisten ein- oder zweistöckigen Häuser, dte siü
auf dem Wege des Stromes befanden, versanken samt Bo
den und Grundmauern geräuschlos in den Flute » und tr
dem etwa 20 Meter tiefen Abgrund, der sich gebildet hatte
Etwa 60 Häuser sin- verschwunden. Bon anderen stehe»
nur noch die Mauern . Das ganze Zerstörungswerk spielt»
sich tn dreivtertel Stunden ab. Das Verschwinden der aut
leichtem Material gebauten Elngeborenenhäuscr war das
Werk eines Augenblicks. Ms jetzt konnte der Tod von 6«
Europäern festgestellt werden, während man über bas
Schicksal der Eingeborenen völlig im Ungewisse» ist. Je¬
doch rechnet man mit dem Tod von mehreren hundert . Der
Materialschaden ist dem Umfang der Katastrophe entspre
chenb außerordentlich groß und beläuft sich allein für dir
Gegend von Perregeaux auf 20—30 Millionen Franken
Eine der schlimmsten Folgen des Unglücks ist der Um¬
stand, daß die Bepflanzung des Bodens mehrere Jahre
unmöglich sein wirb.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

IM holl. Gulden. 169.36
IM franz. Franken 16.48
IM schweiz. Franken 80,84

Börsenbericht.
Die Börse lag gestern etwas fester und es gab teilweise

Knrsaufbesserungcn.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche« Hauptverbandes Württemberg unk
Hohcnzolleru E. B.

LE. Berliner Prodnktenbörse vom 2S. November.
Weizen mürk. 241—244,° Roggen märk. 238—241; Hafer

»rärk. 202—212; Gerste 2-20—264; Mais prompt Berlin 207
bis 209; Weizenmehl 31,25—34,80; Noggcnmehl 32,25 vtö
34.10; Weizenklete 15; Roggenkleie 15; Raps 845—WO, Lein¬
saat 360—365; Biktvttaerbscn 60- 50- kleine Lpciseerbsev
32-̂ 35; Futbererbsen 21- 22; Peluschken 20—21; Ackerbvh-
nrn 20^-21.- Wicken 21—24; Lupinen blaue 14—44.75; dto.
gelbe 18.70—16.10; Rapskuchen 18.19—18.29,- Leinkuchen SSM
biS 28; Trockcnschnitzel 11.50—11-70; Soyaschrot M.50 bis
W.vO; Kartoffelstöcken 24.30—24.76. Allgemeine Tendenz:
fester, " ' ^ ' /
> , , , , . Stuttgarter Schlachtviehmarkt. ,
" D^i» Dieustagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthos

wurden zugeführt : 45 Ochsen tnnverkanft 5), 28 Bulle«,
347 (60) Jungbullen . 300 (70) Jnngrinder , 140 (10) Kühe,
1387 (5V) Kälber, 2576 (300) Schweine, 1 Ziege. Erlös auS
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen a 57—60 (letzter Markt
58—60), b 50- 55 t—), Bullen a 52—65 (53- 55), b 47—81
(unv ), c 44—47 (—), Jungrtnder a 69- 63 (unv.), b 50—57
(nnv.), c 46—49 (—), Kühe a 40- 48 (—), b 31—39 (—),
c 20—30 (unv.), b 15—19 (—), Kälber b 67—73 (74—77), c
59—68 (64—72), b 45—58 (56—62), Schweine a, fette über
300 Pfund 6708 (71—72), b vvllfletschtge von 240- 300 Pfd.
66- 67 (70—72), c von 200—240 Pfd. 62—65 (68—76), b V0«
160—206 Pfd. 60- 62 (65—67), e fleischige von 120- 166 Pfh.
56—59 (60- 05), Sauen 45—57 (48- 60) Marktverlauf:
langsam, Ueberständ. ,

Tie gläserne Welt
24 Roman von Otfrid v. Han st ein.

Der Prokurist sitzt auf demselben Stuhl, auf dem vor¬
her Dr. Severin Magnus gesessen. Beide verharren einen
Augenblick schweigend. Der Komerzienrat überlegte, wie
er ven alten Prokuristen in seine Äirgen einweihen soll,
und plötzlich sagt dieser:

„Herr Kommerzienrat, Sie haben recht, wir müssen
unbedingt in der Generalversammlung die sofortige Be¬
willigung neuer Aktien beantragen."

Der Kommerzienrat staunt ihn an.
„Ja, Zippert, habe ich Ihnen denn das schon gesagt?"
Zippert erschrickt.
„Mir war doch, als ob Sie mir eben davon sprachen."
Der Kommerzienrat schüttelt den Kopf.
„Ich glaube doch, ich habe noch gar nichts gesagt. Gleich¬

viel, Sie haben meine Gedanken erraten. Nein, nein, ich
bin etwas newös, aber Sie brauchen um mich keine Angst
zu haben."

„Herr Kommerzienrat—"
Der Prokurist erschrickt, wie kann deun der Kammer-

zicurat wissen, daß er in diesem Augenblick gedacht hat,
lein Chef sei nervös überreizt. Diesmal ist Hölderlin wie-
der in tiefes Sinnen versunken und beide sitzen sich stumm
gegenüber. Eine geraume Zeit. Dann steht der Prokuristruf.

„Jawohl, Herr Kommerzienrat. Wenn Sie den Leu¬
en das in dieser Weise auseinandersetzen, dann dringen
nr mit Sicherheit durch."

Auch der Kommerzienrat ist aufaestanden. Ein Zug
iss Entsetzens liegt auf seinem Gesicht.

„Was meinen Sie, Zippert?"

„Nun, wie Sie eben bemerkten, daß all dies nur Kin¬
derkrankheiten seien, daß die Aktionäre Opfer bringen
müßten, daß unser bevorstehender Abschluß mit der New-
yorker Funkzentrale—" '

Hölderlin unterbricht:
„Herr Zippert, woher wissen Sie das? Ich habe doch

noch kein Wort gesprochen, ich habe doch nur darüber nach-
gedacht."

„Ich hörte doch ganz deutlich."
Sie liefen beide nun im Zimmer auf und nieder. Aber

ihre Nerven beruhigten sich. Nun waren ja die ihnen un¬
bekannten Kontakte, die noch immer in den Falten des
Stuhlsihes stacken, nicht mehr mit ihren Körpern in Kon¬
takt. Nun lasen sie nicht mehr, ohne daß sie es wußten,
einander in den Gedanken.

Um zwei Uhr verläßt der Komerzienrat sein Büro.
Es ist Mittagspause. Wenige Minuten später kommt Dr.
Magnus. Nur der Portier steht unten in der Tür.

„Sie verzeihen, ich habe oben im Sprechzimmer des
Herrn Kommerzienrats eine Handtasche liegen gelassen, ich
will sie schnell holen."

Der Portier kennt Dr. Severin Magnus. Er hat ihn
oft, als sie noch intimer verkehrten, und als die Verhand-
lungen wegen des Patentes schwebten, in des Chefs Ge¬
sellschaft gesehen. Zudem drückt ihm der Doktor einen
Geldschein in die Hand.

„Soll ich Ihnen die Tasche holen, Herr Doktor?"
„Ich laufe gleich selbst hinauf. Ist das Zimmer offen?

Sie kennen die Tasche ja doch nicht."
„Der Herr Kommerzienrat laßt den Schlüssel gewöhn¬

lich stecken."
Severin MagnuS eilt die Treppe empor und tritt in

das Zimmer. Der Schlüssel ste-kt wirklich. Warum auch

nicht. Alle Papiere sind in den Schränken verschlossen
und er sieht, daß seinen Apparat noch niemand bemerkte.
Schnell birgt er Draht und Instrumente in der kleine»
schwarzen Tasche, die er vorher mit Absicht unter seinem
Stuhl liegen ließ. Dann geht er hinunter und zeigt die
Tasche dem Portier.

„Sehen Sie zu Ihrer Beruhigung mein Monogramm
auf der Tasche, Dr. S . M., damit Sie nicht denken, ich
habe Falsches genommen."

„Aber Herr Doktor—"
Nun erst fährt Severin MagnuS befriedigt nach Hause.

* * *

Die „Normannia" ist mit der Flut Herei»gekommen
und hat in Bremerhaven am Pier festgemacht. In großen
Strömen eilt die Menge der Passagiere von Bord, während
die Stewards die Koffer Herunterschleppen und die Schiffs¬
kapelle den Abschiedsmarsch spielt.

Dr. Magnus steht unter den Wartenden und beobachtet
die ankommenden Fremden.

Fast zuletzt, sich bescheiden zurückhaltend, kommt ein
junger Mann über die Brücke.

Severin erkannte ihn augenblicklich. Er hätte ihn
unter Tausenden erkannt, wenn auch der schwarze Anzug
und der Trauerflor um Arm und Hut nicht gewesen wären.
Eine zierliche, fast knabenhafte Gestalt. Ein noch von
überstundener Krankheit schmales Gesicht mit blauen, treu¬
herzigen Augen und umrahmt von schlichtem, blondem
Haar. Ein bildhübscher junger Mann, nur fast ein tvenig
mädchenhaft zart ist Ulrich Gerlach.

Severin Magnus tritt auf ihn zu.
„Ulrich Gerlach?"
„Herr Doktor Magnus?*
Der Arzt lächelt.

(Fortsetzung folgt.?



Aus Stadt und Land
Calw,  den 30. November 1927

BorweihnachtSzeit.
Der trübe , nebelige Novembermonat ist vorüber . Man

kann es förmlich jeden Tag ansehen , wie nah es schon auf
das Wethnachtssest zugeht . Ist einmal der November vor-
über , dann haben wir sozusagen das Christfest zum Greifen
nahe vor uns . In den Auslagen der Läden und Geschäfte
find schon all die tausend Herrlichkeiten ausgebrettet , mit
denen das Christkind seine großen und kleinen Freunde er¬
freuen will . Da sehen wir der Ktnderwelt ganze Märchen-
träume aufersteheu , da gibt es ungezählte Dinge , die den
Wunsch und daö Begehren wecken, die zum Freudemachen
und Beschenken anregen , dt« gewissermaßen den Leitfaden
und Wegweiser für den WeihnachtSeinkaus bilden . Selten
wohl gibt sich der Geschäftsmann eine solche Mühe , durch
feine Auslage aus bas Publikum anziehend zu wirken , wie
tn den Wochen vor dem Weihnachtsfest , wo ja nicht bloß
ein eingebildeter Bedarf besteht, sondern wo auch der wenig
Bemittelte lang aufgeschobene und zurückgehaltene Bedürf¬
nisse und Notwendigkeiten zu bestreiten trachtet . Die Mut¬
ter zuhause hat eS jetzt allmählich mit den Kindern nicht
mehr leicht. Was die doch jetzt schon den ganzen Tag alles
frage «, wieviele Wünsche und Bitten an das Christkind jetzt
schon laut werben , wieviel Lebhaftigkeit und Ungestüm die
kleinen Wichte heimbrtngen , wenn sie vor einer Krippe ober
einer Auslage gestanden sind oder irgend etwas gesehen
oder gehört haben , was sich auf bas Weihnachtsfest bezieht.
ES ist WeihnachtSzetti

Postpaketverkehr.
Häufig hört man darüber klagen , daß die Post seit

1. August d> I . tm deutschen Verkehr keine Einschretbpakete
mehr annimmt . Wir glauben , unsere » Lesern einen Dienst
zu erweisen , wenn wir sie auf einen vollkommenen Ersatz,
auf bas unversiegelte Wertpaket , aufmerksam machen, das
tn dieser Form bet einer Wertangabe bis 100 zulässig ist.
Verpackung und Verschluß erfolge » genau tn derselben
Weise wie bet gewöhnlichen Paketen, ' auf der Paketkarte
(nicht aus dem Paket selbst) ist der Wert in Ziffern anzn-
gebeu . Bet der Aufgabe wird , wie beim seitherigen Ein-
schretbpaket von der Post eine Einlieferungsbeschetntgung
erteilt . Außer der gewöhnlichen Paketgebühr wirb ein Zu¬
schlag von 35 -jl erhoben . Dafür besteht die Möglichkeit,
das Paket bis 100 ^ zu- versichern , die im Falle eines Ver-
lustes oder einer Beschädigung ausbezahlt werden , sofern
ein Schaben in dieser Höhe entstanden ist. Stellt man das
seitherige Einschreibpaket , für bas von der Post ein Zu¬
schlag von 30 -s erhoben und bet Verlust nur 40 Schaden-
ersatz bezahlt wurde , dem uuversiegelten Wertpaket gegen¬
über , so ist der Vorteil des letzteren offensichtlich.

Vom BezirkSwaldbauveretn Nenenbürg.
Die letzte Versammlung des Bezirkswaldbauveretns

Neuenbürg tu Langenbrand war sehr schwach besucht. Außer
einigen Walbbesttzern , war das Forstamt Laugenbrand und
als Vertreter des Waldbesttzerverbandes , Oberförster
Brühm erschienen . Letzterer wies auf die Gefahren htri» die
dem Waldwirt drohe », wenn er seinem Wald nicht die rich¬

tige Pflege und Bewirtschaftung augedetheu lasse und nicht
den größtmöglichsten Nutzen aus ihm herausziehe . Wer
den Ratschlägen des Verbandes folge, vermeide Raubbau.
Vorstand Schultheiß Kugele - Unterlengenhardt
erwähnte , daß zur jetzigen Jahreszeit , wo dte dringendsten
Geschäfte des Landwirts so ziemlich erledigt seien, ein bes¬
serer Besuch der Versammlung zu erwarten gewesen wäre.
Ueber die Ziele des jungen Vereins würden viele unbe¬
rechtigte Vermutungen laut , die manchen Waldbesitzer vom
Beitritt abhalten würden . Mit dem Wunsche, die nächste
Versammlung tm Frühjahr 1928 möge einen besseren Be¬
such aufwetsen , wurde dte Versammlung geschlossen.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Im Osten liegt noch Hochdruck, im Süden uud Norden

Tiefdruck . Für Donnerstag und Freitag ist immer noch
mehrfach bedecktes, aber zu vorübergehenden leichten Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwartem

*
SCB . Pforzheim , 39. Nov . Ersingen wurde tn der

Nacht auf Montag wieder von zwei Bränden hetmgesucht,
dte beträchtlichen Gebäude - und Fahrnisschade » anrtchteten.
Am Sonntag abend kurz vor 11 Uhr brach tn de«, zusam-
menltegende « Scheunen der Bahnarbeiter Karl Eßwetn
und Emtl Elsinger auf unerklärliche Weise Feuer auS , daS
dte beiden Scheunen vollständig tn Asche legte . Neben de»
gesamten Erntevorräten sind außerdem noch et» Motor und
eine Dreschmaschine verbrannt , außerdem ein Stall « nd 3
kleine Schuppen . Um 3 Uhr nachts brach tn der gemeinsa¬
men Scheuer des Goldschmieds Rudolf Klingel und des
Schuhmachers Josef Reiltng Feuer aus , durch das nicht
nur die Scheuer , sondern auch das Wohnhaus des Klingel
vollständig zerstört wurde . Gs ist nur dem tatkräftigen
Eingreifen - er Erstnger Feuerwehr z» banken , daß in bei¬
den Fällen ein Uebergretfen des Feuers auf dte dicht da¬
neben stehenden Gebäude verhindert wurde . Der Gebäude¬
schaden beläuft sich bei Eßwetn und Elsinger auf etwa 6000
Mark , bet Klingel und Reiltng auf etwa 10000 Mark . Da¬
neben ist noch in beiden Fällen bedeutender Kahrntsscha«
den entstanden . Dte Ursache der beide» Brände ist noch
unbekannt , doch wird allgemein sehr stark Brandstiftung
vermutet . Die Einwohnerschaft von Ersingen befindet sich
wegen der sich tn letzter Zeit häufenden Brandfälle in be¬
greiflicher Unruhe.

SCB . Calmbach OA . Neuenbürg , 29. Nov . Samstag
abend zwischen 8 und 9 Uhr brach an dem Lastauto des
Wilhelm Seyfried in Sprollenhaus bet Wildbad , als es
auf dem Heimweg von Herrenalb dte Dovelstraße nach dem
Enztal herabfuhr , dte Bremsvorrichtung . Das Auto kam
trotz aller Anstrengungen des Sohnes des Seyfried , der
den Wagen lenkte , tn Schuß , bas ganze Vorderteil wurde
zertrümmert und der Führer und zwei Mitfahrer heraus¬
geschleudert . Während die beiden Mitfahrer mit geringfü¬
gigen Verletzungen davonkamen , erlitt der Führer schwere
Verletzungen , die seine Verbringung ins Bezirkskranken-
hauS nötig machten» wo er bis gestern vormittag das Be¬
wußtsein noch nicht wieder erlangt hatte . Das demolierte
Auto wurde abgeschleppt.

SCB . Maulbronn , 29. Nov . Dte Bürgerschaft Maul¬
bronns versammelte sich am Abend des 1. Advent tm Brau-

eretsaal um Musikdirektor Haasis , um ryu ancaßttch seiner
40jährigen Tätigkeit tn Maulbronn zu ehre ». Es spräche»
Stadtpsarrer Schaal und Stadtschultheiß Ktenzle . Musik
dtrektor Haasis dankte für all die ihm bargebrachten Ehruu
geu und griff dann selbst noch zur Darbietung eines Ehrew
chors zum Dirigentenstab.

SCB . Nohrdorf OA . Horb , 29. Nov . Mlt dem Bahn
bau , der dte Verlegung des Bahnhofs Eutmgen auf Rohr-
borfer Markung bezweckt, wirb jetzt begonnen . Jeden Tag
wird viel Material anSgeladen , Baggcrmaschinen und
kleine Lokomttven sind eingetroffen . Täglich melde » sich
viele Arbeitswillige aus der ganzen Umgegend, - bis jetzt
sind aber nur 80 Mann beschäftigt, da für mehr noch keine
Verwendung ist. Bald aber wird reges Lebe» herrschen tn
dem sonst so einsamen Maurtal.

SCB . Tübingen , 29. Nov . Dte Deutschdemokrattsche
Partei hat sich gestern tn einer Versammlung tm Sänger-
kranzlokal mlt der Stadtvorstandswahl befaßt und sich da-
bet einmütig für dte Kandidatur Schees ausgesprochen.
Amtsverweser Abg . Schees erklärte tn der Versammlung^
baß tn de« letzten 10 Jahre «, in denen er Jahr für Jahr
den verstorbenen Oberbürgermeister vertreten habe, t« kei¬
ner seiner Handlungen auch nur ein Schatten parteipoliti¬
scher Betätigung gesehen werden könne . In voller Wür¬
digung - er Hochschulbildung dürfe er sagen, man müsse
htnauskommen über dte Meinung , als ob nur auf der Hoch¬
schule dte Reifung für das Leben erworben werden könne.
In seiner politischen Tätigkeit tm Landtag würde er sich
ans dte Arbeit tm Plenum uud dte Mitgliedschaft im Fi¬
nanzausschuß beschränken . Er werde nie einen Antrag siel-
len , daß ihm auf dem Rathaus ein RechtSrat beigegeben
werde.

SCB . Böblingen , 29. Nov . Am vergangenen Sonntag
hat sich tm Saal der Brauerei Dinkelacker tn Böblingen
der Ftlber -Schönbuchgau des Schwab . Sängerbundes kon¬
stituiert . Beteiligt hieran sind der bisherige Filderga « und
eine Anzahl Vereine des ehemaligen SchönbuchgaueS.
Der Zusammenschluß soll ein Wegbereiter für dte Zusam¬
menlegung des die Gesangvereine der Oberamtsbezirke
Böblingen und Herrenberg umfassenden Gäu -Schönbuch¬
gaus mit dem Fildergau sein.

SCB . Villtnge », 29. Nov . Ftschereipächter der Brigach
tm Flußlauf von Billingen bis Donaueschingeu erleiden
einen ungeheuren Schaben durch Fischsterben , dem der
ganze Ftschbestanb der Brigach auf der genannten Strecke
zum Opfer gefallen ist. Mehrere Zentner Fische wurde«
tn Donaueschingen aus der Brigach gezogen . Der Schaden
entstand durch große Mengen Rohöl , die vermutlich durch
eine Billtnger Fabrik ins Wasser gelangt sind. Auf Jahre
hinaus dürste der Fischstand vernichtet sein. Fische, dte man
zur Untersuchung ausgenommen hat , weisen fkst schwarze«
Fletsch auf . Dte Fische sind an dem Rohöl vermutlich er-
sttckt. Amtliche Untersuchung  ist eingelettet.

Pforzhetmer Schkachtviehmarkt.
Auftrieb : 7 Ochsen, 8 Kühe , 24 Rinder , 9 Farren , 8 KSl-

ber , 447 Schweine . Preise : Ochsen a 88—01, b 54—87, Far-
ren a 82—85, b und c 52—50, Kühe b und c 40—28, Rinder
a 60—63, b 66- 88, Schweine a 67- 69, b 66—68, e 64—66
Marktverlauf : mäßig belebt.

Versteigerung
Wegen Wegzug bringe Ich an, Samotag de« 8. Dez.

1937 von vormittag« 16 Uhr ab folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung od. 3 Monat -Akzept z. Verkaufl Km».MfWschiit sie»)w.«iiesi

Zade-Sk,4k!.-Moiar, Welmesse»
schieilMs-ise,Asamisfisa».Riemen
«SaraierdSbe«.eis.Lviadela.Ziad-
jalagea,lWelda«»,»erschied.Wnd-
reise,»aechie,Schraadzmiazeo.in-
ardeiiaagsiShig« eich.,dach., »ikschd.
a.>»»».,Holz.Sarai« eich.s.Sadia,
r neue AcheadSseli,hoch«. LiWe,
Schemel, r WeakaWea aea<a>l
Midi.MM) A«Bachea- «ad Slist-
rahmea daza, r Satz sam MastM
«adWLiier, i«M Wacr saMe
MM. haarest.

Maschine»»ad Werdreaßt
kommen mittag« von 1 Uhr ab ». Verkauf. Lieb-
Haber ladet ein.

kazea SW«,Schreiaemstr..Dachtel
ln Lien Stürmen lies l-edei»
ller sedillremle Naken

Vas l'8t vir Dein ttau8 , velne >Voknunx.
l-ak vir ikn äurck keimatiicke öauleute
8ckasten uncl in8tsncjkalten . Pra ^ e cjs8
Oelck nickt nack su8ve3rt8 , wenn clock am
?lak 8oviel § e8ckiclcte unä kleikl§e ttäncie
auf Arbeit ivarten.

LsslingerVolle
»rPnrrnk man an

Marth

prSge« Sl» stch»t« b«i»«n
schwarz«» krönen mit »«m
«a »U», «r Tnrm recht ein,
-rlngllch ein,« ««» Sie Welle

kau,»«.« »gehenSIe sicher,
dass St «später mit »en
«»strMtenSacheannch

znsrt«»,«
sin».

Vena e »».
NngrrWaU«
hat stch tm
rea - e» be¬
wahrt! Sie
hat »te «l.

- «aschast«» »taer gute» Watt«, »te ahne
»Inzulausen stch waschen lästt «ah ht» Jarh«

nicht »rrltert.
wenn St« stch selber schön« Wallsache« aa-
serttgea wallen, s» »erlangen St» tm näch¬
sten Spezlal- eschitst»a»e »«llng»kwallbuch,
»» brtngt varlagen zue Seldstanferklgnng
»an Dumpern»Strickt leihe rn, Nlssea, Spar»,
ftrtimpsr« «nhanherea nlltzUche« « »schenken.

sslina er*Wolle

Sterbekleider
Sterbekissen
Sargdecken

Luise
Schaufelberger

Untere Marktstr . 84

Bessere Fachleute m.ersten
Empfehlungen suchen Hotel,
Gasthos, Restaurant , Kaffee,
oder Kurhaus zu kaufen.

Angebote unt. Rr .R . M.
376 an die Geschäftsstelle
d». Bl . erbeten.

^ Sehr gut erhalteneSpielsachen
(zwei Eisenbahnen, Burg.
Festung, Kaufladen,) preis¬
wert zu verkaufen Donners¬
tag Nachmittag S Uhr.

Finanzrat Voelter
Hirsau.

Igelsloch.
Ein 14 Monate altes

Zuchtrind
verkauft

Marti « Umbeer,

WKL
Sin getroffen:

FrischeEMa«
Anschnitt
«d 4S Pi ».

Frische
Seit-

e
Pfd. Pfg.

Ich suche für den dortigen
Bezirk einige tüchtigeVerkilafer
meiner Nudelmaschtnen

Frida"
bei hoher Provision

G. L. Iwitzler
Ireudenttadt Wttbg.

Anzeigen
bi« «ine « größer «« Raum als 7/10 c«
beanspruche « , müsse« jeweils

einen Tag vor ihrem Erscheinen
spätestens 2 Uhr nachmittags

ans nnserer Geschäftsstelle sei» -
Calwer Tagblatt.

Moderne
Leihbücherei
Reichhaltige Auswahl

in belehrender Literatur.
Billiger Abonnement«-
prel«.
K. Fröhlich.Friseur

Bahnhofstr.

Entlaufen
roter

Dachshund
(Hündin), auf den Namen
Sellman« gehend. Abzu¬
geben gegen Belohnung bei

Paul Fieber
Pforzheim Brötzingen

Höhenstr. 20.
Vor Ankauf wird gewarnt

W. Foeftamt Hofftest.
Post Teinach.

Befristeter freihändiger
Melslaanadaij.

Bttdaas.
Am Mittwoch , ben 7.

Dezember 1937 vor« .
V.SV Uhr in der Foeßt-
amtskanzlek in Hofftest
aus Staatswald Forchen-
langh . mlt tm : 226 l., 444
li.. 218 III., 18 IV., 1 V.,
1 Vl. Kl. Forchensägh. mit
km. 12 I, 17 ll., 12 lll^
4 IV.. 1 V. Kl. Ta -Langh.
mit km: ISS l.. 108 kl.,
164 kl .. 1Z2 IV., 108 V,
18 VI. Kl. Ta -Sägh . mlt
km: 25 I.. 4 II.. 5 lli^ 6 IV..
2 V. Kl. Buchelangh. mit
km 1 IV., 6 V. Kl. Losvrr-
zeichnisse und Angebotavor-
drucke durch die Forst¬
direktion G. f. H. Stuttgart
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Wrm.8ililler
csl«. Mssklplch

?0r cien

^Veiknseliis - Le ^ srL
empiekl« ick in xroSer ^ usvskl ru niedersten Preisen:

Damaste » >«» yu «» - «» I ^ eiire » , Halbleinen^
»ollen « Üettneber , - Lett - V ^ äsebe , «ckrtgrbitz«
Dem «len - una 8psrtDane1le , 8ebnrrrenKle,
DemäenLekn ?,I2seb «lecken , ? eese «1eeke,

krvttiertncbvr
Letten — Ksrnelkaarcleeken — vettvorlaKen

Heute Abend
ick Saals Dierdepvt Weiß, letzter

Sra « e« -Bsrlrag
der Hygltneschriststellerin Frau A . Ruifinger , Stuttgart.
Alles weitere ist in der gestrigen Zeitungsausgabe zu lesen.
Keine Dame darf diesen lehrreichen Bortrag ver>äumen.

Kirchengesangverein Calw.
Sonntag , 2 . Advent , 4 . Dezember 1927

nachmittags 4 Uhr

Weihnachts-
Oratorium

von Loh. Seb. Bach.

Leidrng t HerManu Mall , Talt ».
Mitwirkender Frl . Meta Diestel , «Stuttgart (Alt ) .
Herr Albert Barth , Liebenzell (Tenor ) . Herr Fritz
Haas , Stuttgart (Baß ). Frl . Hedwig Dieterich»
Calw (Cembalo ). Herr Hellmut Atchrle » Statt«
gart (Orgel ) . Orchester r Calwrr und Pforzheimrr

Musikfreunde.

Eintrittspreise einschließlich Programm u. Text:
RM . SSO s I .SO / 1>-

Dorverkaus in der Buchhandlung Kirchhettj für
Mitglieder u. bei Abnahme v. lO Karten Emüßlgung.

Natschreiberei Hirsau

Haus - Verkauf.
AllsAk 3m Wege der freiwilligen

'kommt dns an der Lieden,'
Versteigerung

Liebenzellerstrabege-
lrqenr Anwesen der Frau Sofie Schmiß , Kausmanns-
Witwe hier:

1 » 44 qm Wohnhau», A«da«, Staffel»
Hofe««« und Anlage» sowie

4 a 17 qm «emiife,arte « bei« Ha«»,
im öffentlichen Aufstrrich zum Verkauf.

Der -weite Persteigerungrtermin ist am Samstag,
be« S. Dezember d. 3 ^ ' nachmittag» 4 Uhr, im Rat-
Ham in Hirsau . Besichtigung kann jederzeit erfolgen.

Das Anwesen eignet sich, da Laden eingebaut, so¬
wohl als Geschäfts» wie auch als Privathau »,

kichhader tadet ei«
Natschreiber : Maulbetsch.

Sack -Artikel
8taub- , 8anti- u. Ua^el-

rucster
tVianiteln

Uaselnukkeme
Locosklockeii

^Vallnüsse
Kaftfom. 8clilöuäer-

honig, Kunsthonig
Älrouat , OranAeat

böhmische Litnstut̂ eln
LwctschZen , Zeigen

Zitronen
8choküIs(ie

Locoskett
blaubanci u. Kam«

itirschhornsalr
Kaclrpulver

Vsnillinrucker
Oewfirrs

kureu vrelü
IM Milt.

Bubikopf¬
schneiden

Ondulieren
Haarschneiden
Rasieren
auch im Hausei
Bitte rufen Sie Trleson 66
an, wenn Sir zu Haus«

bedient sein wollen.
« . SrShlich

Damen« und Herrenfriseur.
Im Auftrag zu verkausen

einen neuen

Soblirdilie»
SlkljkWaMtl

«inen blauen

AM«
brrefts neuu.einen schwarzen

llkderzirher
mit Eamtkragen.

Herma»« Muu»
Maßschneiderei

Calw , Poftgafi « ISS.

-<R « o « r 8Tährnaf «tztnerr Akttangesellfchast-

ZWHrnerschrnen« ,

^plvLzykt « , Mpt . Leo - vzssplüS.

Ealw, den 29. November 1927.

Lodes - Anzeige.

Derivaildten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser
lieber Pater, Schwiegervater und Großvater

Friedrich Wetzel
tm Alter von 82 Jahren Montag Abend9'/» Uhr unerwartet rasch sanft entschlafen ist.

3 « tiefer Trauer:
Ernst Vaisch und Frau Luise, geb. Wetzel

Friedr. Mez und Frau Marie , geb. Wetzel
Julius Wetzel und Frau.

Beerdigung Donnerstag NachmittagV»2 Uhr.

lelwaren

I. kverliani
t »» k » r v tzk» rke « tr » ü«

Lauten Gitarren
Mandolinen
Klangvollu.buntrrin

Bestes Fabrikat
Leicht« Teilzahlung

Saiten und Zubehör
Noten und Liederbücher

7vl,MlischeBuchharidl»»»g
Carl Lpambalg . Ealw

Fern sprecherlSS

UMkM - M 8 KL§M 'r
Zt OLieltt » v «^SLroduk- « r « // «ke»

ZA Ovsi/irH « » »
»A Ose/dm/HeVttes 0ao - >o»»F/ ^ca

L«/ ' «a «i K/o E r̂vrote »

Z mS Lsivr LeLrütK« c
iM ^ DvLi/rrc » M novv vuLki ^ i

L « ,s, . b » » r,
la Lniw : Kpotdeker L« 1 lleictimami

in modernsten Formen u. Farben sind ein«
Bei Bedarf bitte jetzt schon um Ihren Besuch.

Otto Meitzer, Kronengasse.
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Lettene veiesendett
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lest in meinem

5omleraiisebor
von 8pielwaren aller ^ rt

in gutiortiertem bLxer.
PreiseAröLtenteiisunter psdrikpreis.

(Ziristdaumscirmucic
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ist suck kvr 8ie ioknenkl unk dekinUrt»ick
m l . Stock Über meinem leiten --- Lingeng 8ck«Itz«sse.

H . livlrm , am klaret.

Großer
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Für Weihnächte« empfehle ich:

Knabenschürzen, Kinderfchürzen, Hausschürzen
Trägerschürzen, Zumperschürzen, AermelschÜrzen

weihe Zierschürzen, weihe Servierschürzen,
schwarze Schürzen

Paul Näuchle»am Markt, Calw
VW- Beachte« Sie die beiden Schanfenfter. "Ws
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